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Deutſcher Reichstag. 


56. Sitzung vom 2. März 1 Uhr. 

Die zweite Berathung des Kolontaletats wird bei dem 
Kapitel: für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
dandels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen in Oſt⸗ 
afrika (2½ Millionen M.) fortgeſetzt. 

Nachdem Abg. Prinz v. Arenberg über die Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion kurz berichtet, dankt zunächit N 

Abg. Oechſelhäuſer (natl.) für die vorgelegte Denkſchrift über 
Oſtafrika und außerdem dem Geh. Rath Kapſer für die Mühe, mit 
welcher er ſich in Oſtafrika über die Lage der Verhältniſſe zu unter⸗ 
richten geſucht habe. Sodann verbreitet ſich Redner über die Thätig⸗ 
keit und ausſichtsvolle Zukunft der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Die⸗ 
ſelbe habe je eine Plantage zur Gewinnung von Cacao, Kaffee und 
Gummi angelegt und verwende dabei 280 Kulis. Die Pflanzen ge⸗ 
diehen vortrefflich. Die Geſellſchaft babe außerdem in Kikogwe 
eine Baumwollenplantage errichtet. Die erſte Ernte ſei befriedigend 
geweſen. Das Gleiche gelte von der großen, von Kulis bewirth⸗ 
ſchafteten Tabaksplantage der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen⸗ 
Geſellſchaft auf dem Hochplateauder Landſchaft Bondöt, 192 Ceutner 
ſeien geerntet worden. Dem Tabak wurde von Sachkennern eine 
gute Zutunft prophezeit. Es jet überhaupt zu erwarten, daß in 
abſehbarer Zeit alle dieſe Plantagen reiche Erträge abwerfen 
würden. Eine Lebensfrage für die Kolonien ſei die Eiſenbahn⸗ 
frage. Um dieſe zu löſen, habe ſich die deutſch⸗oſtafrikaniſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft (ÜUſambara⸗Linie) gebildet, welche zunächſt eiue 
Eiſenbahn von Tanga nach Karogeve bauen und dieſe dann weiter 
bis an den Victoria Rue fortführen wolle. Die Tracirungs⸗ 
arbeiten ſeien bereits beendet. Exit mit dem Eiſenbahnbau werde 
die Schifffahrt auf den Seen im Innern aufblühen und die Mög⸗ 
lichkeit geboten ſein, mit dem bisherigen überaus koſtſpieligen unzuver⸗ 
läſſigen und unſicheren Karawanenſyſtem zu brechen. Mit Anerkennung 
gedenkt der Redner auch der ſegensreichen Wirkſamkeit der Miſ⸗ 
fionen. Was die Koſten der Eiſenbahn betreffe, jo müſſe berück⸗ 
ſichtigt werden, daß nach dem Bau derſelben die koſtſpieltgen Expe⸗ 
ditionen ins Innere wegfielen und daß auch ein Theil des inneren 
militäriſchen Schutzes überflüſſig werde. Dieſe Erſparniß zuzüg⸗ 
lich der ſonſt zu erwartenden größeren ee werde hin⸗ 
reichen, um eine Zinsgaxantie von 3 Prozent für dieſe Eiſen⸗ 
bahn zu rechtfertigen. Redner bedauert, d 
ohne Weiteres preisgegeben haben; er wünſcht weiter, daß die 
Station Tabora ſtärker beſetzt werde, und tadelt ſowohl das 
bureaukratiſche Regiment des Gouverneurs von Soden, als auch 
die differenzielle Zollbehandlung der Kolonien. Auf die Ausfuhr⸗ 
zölle könnte wohl verzichtet werden. Im Uebrigen erhofft Redner 
eine gedeihliche Entwickelung Oſtafrtkas und erwartet, daß dem 
Reichstag im nächſten Jahre über dieſe Kolonien ein Etat vorge⸗ 
legt werde. N 8 5 

ä Reichskanzler Graf v. Caprivi: Wenn ein praktiſcher Mann 
wie der Vorredner, der für unſere Kolonien nicht nur ein warmes 
Herz hat, ſondern für dieſelben auch Opfer gebracht hat, im Allge⸗ 
meinen mit der Entwickelung Deutſch⸗Oſtafrikas zufrieden iſt, jo 
kann mich das nur mit Freude erfüllen, denn auch 10 meine, daß 
wir auf die dortige Entwickelung mit voller Befriedigung zurück 
ſehen können, und daß, wenn kein Rückſchlag eintritt, wir uns dort 
immer mehr einleben und unſere Stellung befeſtigen werden. Der 
Herr Vorredner hat die Aufgabe von Zanzibar bedauert. Ich gebe 
zu, daß die Verwaltung Oſtafrikas mit Zanzibar leichter wäre; 
aber wir konnten die Hände nicht nach etwas ausſtrecken, was un⸗ 
erreichbar war. Wir müſſen ſehen, was wir aus Oſtafrika machen 
ohne Zanzibax, das wir nicht haben konnten. Der Vorredner hat 
eine ſtärkere Beſatzung der Station Tabora verlangt. Prinzipaliter 
bin ich der Anſicht, daß die Stärke der Schutztruppe ſo gering ſein 
ſollte, als die Verhältniſſe es zulaſſen, nicht bloß der Koſten wegen, 
fondern weil mit der Stärke der Schutztruppe unter afrikaniſchen 
Verhältniſſen die Luft zu friegeriichen Unternehmungen wächſt, 
während es in unjerem Intereſſe liegt, ohne Blutvergießen vorzu⸗ 
gehen, und dem Beiſpiele der Engländer zu folgen. Jede kriege⸗ 
riſche Unternehmung ſtört das gute Einvernehmen mit den Ein⸗ 
geborenen und ſchafft uns Schwierigkeiten. Ich würde fürs nächſte 
8 ſein, wenn ich die Schutztruppe wieder auf die frühere 

opfſtärke bringen könnte. Wir ſind z. Z damit ar: Die 
Ergänzung iſt nicht leicht, weil wir das Material weit herholen 
müſſen. Die Eingeborenen eignen ſich bis jetzt ſo gut wie gar 
nicht zu Soldaten. Es handelt ſich alſo um eine koſtſpielige, müh⸗ 
ſame Sache, aber ich 55 daß in wenigen Wochen unſere Schutz⸗ 
truppe den genügenden Etat wieder erreicht haben wird. Damit 
können wir zunächſt zufrieden ſein. Was wir aber fürs nächſte 
Fro für die gen pe mehr beanſpruchen müſſen, das iſt eine 
rgänzung der Artillerie. Die Kanonen bedürfen dringend einer 
Erneuerung, weil dieſelben zum Theil aus der Rumpelkammer 
entnommen waren, da man e daß ſie für Oſtafrika gut genug 
ſeien (Heiterkeit); außerdem ſeien die ſchwarzen Soldaten nicht 
Artilleriiten erſten Ranges, und es würden die Geſchütze nicht 
immer die Behandlun erfahren haben, die ein modernes 
Geſchütz erfordere. Nach den neueſten Meldungen iſt der größte 
Theil der Geſchütze untauglich, und wir werden dieſen Theil der 
Bewaffnung unbedingt reformiren müſſen. Während der Vorredner 
der Koloniel⸗Abtheilung im den Amte warmes Lob ſpendet, 
bat er ſich gegen das „Syſtem Soden“ ausgeſprochen. Freiherr 
d. Soden iſt wegen erſchütterter Geſundheſt beurlaubt; welche 
Verwendung er weiter findet, darüber habe ich jetzt noch fein 
Urthell. Jedenfalls empfinde ich aber die angenehme Pflicht, dem 
angegriffenen Beamten zur Seite zu ſtehen. Herr v. 
ann von großer Klarheit des Verſtandes und viel Energie, 

und Deutſchland bat alle Urſache, ihm für die gute Verwaltung 
eines Postens dankbar zu ſein. Es iſt aber jetzt Mode geworden, 
amte zum Gegenſtand von Angriffen 5 machen, namentlich 
es, wie im vorliegenden Falle, drei Monate dauert, ehe ein 
Strafantrag geſtellt werden kann. Man jollte doch bei der Be⸗ 
wage einer jo ſchwierigen Stellung mehr Milde und Vorſicht 
walten nr Bag Jedenfalls kann ich konſtatiren, daß die Regierung 

Me Urſache hat, dem Freiherrn v. Soden für das, was er bisher 


a 
. gethan hat, dankbar zu ſein. Fälſchlicher Weiſe hat der Herr 
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daß wir Zanzibar fol! 


Soden dit | kö 


Vorredner Herrn v. Soden dafür verantwortlich gemacht, daß 
Dar⸗es⸗Salaam und nicht Bagamoyo zur Hauptſtadt gewählt 
worden iſt. Bagamayo iſt zwar der erſte Fenn 
aber Dar⸗es⸗Salaam hat den beſten geſchützten Hafen, und 
deshalb habe ich angeordnet, daß Dar⸗es⸗ Salaam Hauptſtadt 
werden ſoll, zweifellos würde eine Eiſenbahn die Güter aus dem 

nnern leichter berausholen, als die Karawanen es vermögen. 

ie viel überhaupt herauszuholen iſt, das läßt ſich nur ſchätzen; es 
giebt aber Afrikakenner, welche bezweifeln, daß es jo viel ſein wird, 
als der Vorredner annimmt. Jedenfalls iſt der Eiſenbahnbau 
wünſchenswerth und ich begrüße den Verſuch mit Freuden. Ich 
möchte aber zur Vorſicht rathen und empfehlen, durch die britiſche 
Konkurrenz ſich nicht verleiten zu laſſen, das Tempo zu übereilen. 
Freilich der Karawanenverkehr wird durch die Eiſenbahn nicht 
völlig entbehrlich, obgleich das wünſchenswerth wäre, denn die 
Schäden, welche die großen Karawanen in ſittlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung anrichten, ſind noch ſchlimmer als die 
Sklavenjagden. Der Eiſenbahnbau wird uns übrigens kaum in die 
Lage verſetzen, unſere Schutztruppe zu vermindern, da wir voraus⸗ 
ſichtlich die neue Eiſenbahn ſchützen müſſen. Man denkt ſich dieſen 
Eisenbahnbau leichter als er iſt. Es handelt ſich zunächſt um eine 
Strecke, die etwa gleichbedeutend iſt, mit der Entfernung von 
Danzig bis zum Bodenſee. Die neue Eiſenbahn muß Gebirge und 
große Flüſſe überſchreiten; ſie wird durch große weite Flächen 
führen, in denen ganz hohes Gras wächſt; es wird Mangel an 
Waſſer vorhanden ſein, und man wird ſich auf den Widerſtand der 
Eingeborenen gefaßt machen müſſen. Ich würde gewiß den Tag freudig 
begrüßen, an dem zum erſten Male die Lokomotive auf dieſer Strecke 
pfeift, aber ich möchte vor Illuſionen ausdrücklich warnen. Auf 
keinen Fall werden die Karawanen durch den Eiſenbahnbau vollſtändig 
verdrängt werden. Vielleicht können wir aber dafür ſorgen, daß 
an Stelle der großen Karawanen kleinere treten, welche dann an⸗ 
gewieſen werden, an beſtimmten Etappenplätzen zu übernachten 
und ihre Verpflegung einzunehmen. Der Herr Vorredner hat ſo⸗ 
dann getadelt, daß unſere Kolonien in zollpolitiſcher Hinſicht diffe⸗ 
renziell behandelt würden. Demgegenüber habe ich zu bemerken, 


daß dem Zollausſchuß des Bundesraths ein Antrag vorliegt, W 


unſeren Kolonien das Recht der Meiſtbegünſtigung zu gewähren. 
Vor der Hand ſind wir gezwungen, einen Theil der Verwaltungs⸗ 
koſten aus den Zöllen zu decken. Wollten wir dieſelben fallen 
aſſen, ſo müßte eben der Reichstag eine höhere Summe be⸗ 
willigen. (Widerſpruch links.) Ich höre, daß Sie dies kaum vor⸗ 
zlehen würden. 

Abg. Bamberger kann im Allgemeinen den Ausführungen des 
Reichskanzlers zuſtimmen, beſtreitet aber dem 
gegenüber, daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft dem Reiche bereits 
Vortheile gebracht habe. Alles, was für Oſtafrika bisher geſchehen 
jet, hätten die deutſchen Steuerzahler getragen. Er erinnere nur 
an die ſubventionirte Dampferlinie nach Oſtafrika, über welche noch 
immer keine Statiſtik vorliege. Das einzige Verdienſt der oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft beſtehe darin, daß ſie minderwerthige Münzen 
ausgegeben habe. (Heiterkeit.) Der frühere Kolonialrauſch ſei 
ſchon vollſtändig verflogen, denn die Begeiſterung ging zuſammen 
mit der Vorſtellung, daß es recht ſchnell gehen würde, und daß 
ohne große Opfer bedeutende wirthſchaftliche Vortheile herauskom⸗ 
. ei Daß das nicht der Fall, fieht man nachgerade immer 
mehr ein. . 

Abg. Reichsgraf von und zu Hoensbroech: Bir.) Die 
Anſchauungen über die Erfolge unſerer Kolonialpolitik müſſen na⸗ 
turgemäß mit den Erfahrungen wechſeln. Nach allen bisherigen 
Erfahrungen haben wir keinen Anlaß, dem abfälligen Urtheil des 
Vorredners zuzuſtimmen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
ſpeziell Oſtafrika noch ſehr entwickelungsfähig iſt. Für meine 
Partei ſtehen natürlich die Miſſtonen und die Ausbreitung des 
Chriſtenthums durch dieſelben im Vordergrund des Intereſſes und 
da kann ich mit Freuden konſtatiren, daß unſere Miſſionare ſeitens 
des Gonverneurs von Oſtafrika die größte Unterſtützung erfahren 
haben. Die Miſſionare arbeiten allerdings auch nicht nur im 
Intereſſe der Ausbreitung des Chriſtenthums, ſondern ſie verbeſſern 
auch zugleich die materiellen Wifi des Landes. Auch in 
politiſcher Beziehung ſind die Miſſionsſtationen nicht ohne Bedeu⸗ 
tung. Sie haben nicht ſelten die Offiziere unſerer Schutztruppe 
ganz weſentlich unterftüßt. Unter dieſen Umſtänden iſt es kein 
unbilliges Verlangen, daß die Reichsregierung durch eine 
Erhöhung der Schutztruppe nicht bloß für eine beſſere Ent⸗ 
wickelung der Verkehrsſtraßen 8 ſondern zugleich auch 
den Miſſionsſtationen einen beſſeren Schutz gewährt. Der Reichs⸗ 
kanzler hat zwar eine Erhöhung der Schutztruppe auf den früheren 
Etat vorgeſehen, aber es iſt doch zweifelhaft, ob dieſe Erhöhung 
ausreicht, um allen Eventualitäten erfolgreich entgegen zu treten. 
Beſonders ſcheint mir eine ſtärkere Beſatzung der Station Tabora 
geboten. eine Partei würde gern bereit fein, die hierzu erfor⸗ 
derlichen Mittel zu bewilligen. Man ſollte nie vergeſſen, daß ge⸗ 
5 — Aft Aae nd die Hauptſtützpunkte für die deutſchen Inter⸗ 
eſſen as ſind. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) verbreitet ſich über die Verhältniſſe 
unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie, die er weit günſtiger findet als der 
Abg. Bamberger, und empfiehlt eine Vermehrung der Schutztruppe, 
bei welcher nach den bisherigen Erfahrungen auf die Auswahl der 
Führer die größte Sorgfalt verwendet werden müßte. Es dürften 
auf dieſe Poſten nur erfahrene Männer geſtellt werden. Redner 
erklärt ſich für den oſtafrikaniſchen Eiſenbahnbau, der vielleicht ſchon 
in dieſem Jahre in Angriff genommen werde, weil dann die Er⸗ 
. des Innern am ſchnellſten zur Küſte gebracht werden 
unten. 

Abg. Oechelhäuſer (natl.) erklärt er habe nicht völlige Auf⸗ 
may . see nur eine Reviſion der Zölle in Oſtafrika empfohlen. 

4 Fr rn. v. Soden habe er perſönlich keinerlei Vorwürfe machen 
wollen. 

Nachdem noch Abg. Samhammer (dfr.) einige Bedenken gegen 
das oſtafrikaniſche Koloniſationsſyſtem vorgebracht, wird die Debatte 
geſchloſſen und das Kapitel bewilligt. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr (Etat der Reichspoſt⸗ und Te⸗ 
legraphenverwaltung). 

Schluß nach 4 Uhr. 


Abg. Oechelhäuſer | ich 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Ritter (frk.) Die Eiſen⸗ und Stablinduſtrie iſt ſehr 
queüdoenongen, die Preiſe find gedrückt und es mußten viele 

rbeiter entlaſſen oder Schichten ausgelaſſen werden. Daher wäre 
es angebracht, wenn die Regierung die Induſtrie beſchäftigte und 
namentlich eine Vermehrung des Gebrauchs eiſerner Schwellen 
herbeiführte. 

Miniſter Thielen: Die eiſernen Schwellen werden in vielen 
Eiſenbahndirekttonen, beſonders von Köln und Elberfeld viel ange⸗ 
wendet. Aber überall iſt die Anwendung nicht angängig. Wir find 
mit den Walzwerken in Verbindung getreten behufs Lieferung von 
Schienen und die Verhandlungen ſind bereits ſoweit gediehen, daß 
bald ein Abſchluß der Vertrüge bevorſteht. Nicht Exſparnißrück⸗ 
ſichten leiten uns bei den Bewilligungen, ſondern Rückſichten auf 
den Bedarf. Die Verhandlungen mit den Walzwerken werden bald 
zu Ende geführt fein, wir ſind jetzt nur noch um 1 M. ausein⸗ 
ander. Kommen die Verträge zu Stande, fo werden für 153 000 M. 
mehr Beſtellungen gemacht werden als im vorigen Jahre. Die 
Staatsverwaltung kann ſich trotz der günſtigen Konjunktur nicht 
Waarenvorräthe aufſtapeln. Abgeſehen von den dadurch entſtehenden 
Zinsverluſten würde das Material leiden. Wir werden uns be⸗ 
mühen, in ſtetem Konnex mit den Walzwerken zu bleiben, ein jäher 
Wechſel in den Beſtellungen iſt für beide Theile verderblich. 

Abg. Hausmann (ntl) bittet, bei Submiſſionen nicht blos 
denen Nachricht zugehen zu laſſen, deren Angebot angenommen iſt, 
ſondern auch denen, deren Angebot abgelehnt iſt. 

Miniſter Thielen erwidert, daß bereits jetzt bei größeren Sub⸗ 
miſſionen Nachricht über den Ausfall der Submiſſtonen gegeben 
werde, daß er aber in Erwägungen eintreten werde, ob nicht dem 
Wunſche des Vorredners ſtattgegeben werden könne. 

g. Dr. Hammacher (nl): Bei der herrſchenden Arbeits⸗ 
loſigteit ift es Pflicht der rg helfend einzugreifen. 
ir wünſchen allerdings nicht, daß Beſtellungen über den Bedarf 
hinaus und unter Schädigung der Staatsfinanzen gemacht werden. 
Aber wir verlangen eine regelmäßige Beſchäftigung der Induſtrie. 
Dieſer Standpunkt iſt bisher nicht immer eingenommen worden, 
man hat mit den Beſtellungen gewartet, bis das Bedürfniß nicht 
mehr abzuweiſen war. Ein großer Theil der jozialen Leiden der 
letzten Zeit hängt mit dieſem Verhalten des Staates, des größten 
Arbeitgebers zuſammen. Der Miniſter will nicht Vorräthe an⸗ 
affen. Wenn er aber ſchon jetzt Beſtellungen macht, ſo werden 
die Fabriten wohl geneigt ſein, falls ſie Arbeiten für die Zukunft 
haben, auch ihrerſeits auf Vorrath zu arbeiten. Die Verwendung 
eiſerner Schwellen eines vollendeten Oberbaues würde ſehr große 
Erſparniſſe ermöglichen. Die preußiſche Staatsbahnverwaltung 
verwendet die leichteſten Schienen von allen Ländern, daher kommt 
es, daß unſere 5 nicht ſo groß ſein können und ſo ſchnell fahren 
können wie z. B. in a a 

1 Fuchs (Ztr.) beklagt, daß in einzelnen Direktlonsbezirken 
eine Reduktion der Löhne der Arbeiter in den Eiſenbahnwerkſtätten 
um 10 Proz. vorgenommen worden ſei. 

Miniſter Thielen: Es hat nach den Ausführungen des Vor⸗ 
redners den Anſchein, als ob ich einen Erlaß hätte ergehen laſſen, 
die Löhne der Arbeiter um 10 Proz. zu reduziren. Ich habe nur 
die Verfügung an die Provinzialbehörden erlaſſen, zu erwägen, ob 
die von uns gezahlten Löhne auf gleicher Stufe ſich bewegen wie 
die in verwandten Induſtrien. Der Vorredner ſtützt feine Dee 
tung wohl auf eine Petition der Eiſenbahnarbeiter in Nippes. 
Dieſe Petition hat ſich als nicht gerechtfertigt erwieſen. Die Löhne 
der Eiſenbahnarbeiter in Nippes ſind nicht niedriger als die in an⸗ 
deren Induſtriezweigen in der Umgebung von Köln. Die Staats⸗ 
verwaltung kann nicht ihre Löhne ftabtitfiren zum Schaden der 
Privatinduſtrie, fie iſt gezwungen, der Lohnbewegung zu folgen, 
und ſie thut es mit Aufmerkſamkeit, aber auch mit Woblwollen, 
Sie macht nie den Anfang zu einer Herabſetzung der Löhne. 

Abg. Burghardt (natl.) bittet um die Stellung größerer 
Wagen für die Hohlglasinduſtrie. 

. Sander (natl.) beſchwert ſich über die unzweckmäßige 
Heizung der aan r 

Abg. Brömel (dfr.): In der 1 Debatte iſt der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß man für Benutzung der Wagen mit 
beſonderem Komfort eine höhere Gebühr verlangen ſolle, und der 
Miniſter verſprach ſchon vom 1. April ab dieſem Wunſche nachzu⸗ 
kommen. Wenn bei Einſtellung weiterer Komfortzüge das Syſtem 
der Zuſchläge eingeführt wird, ſo machen wir einen Schritt rück⸗ 
wärts in unſerem Tarifſyſtem. Der Miniſter will für jede Strecke 
einen Zuſchlag von 2 Mark erheben. Wenn dies z. B. auch für 
Benutzung des Wagens nach Potsdam geſchehen ſoll, jo wäre dies 
ein Zuſchlag von 8 Pfennig pro Kilometer, eine Gebühr, die in 
ihrer Höhe einzig in der Welt daſteht. Das Tarifſyſtem würde 
noch komplizirter werden. Die Staatsbahnverwaltung wollte früher 
die Wagenklaſſen vermindern, jetzt ſchafft fte eine neue Wagenklaſſe 
mebr, 17 der ein beſonderes Betriebsmaterial nothwendig 0 Den 
Wunſch des Abg. Burghardt möchte ich befürworten im Intereſſe 
der niederlauſitzer Hohlglasinduſtrie, die eine ausſchlaggebende 
Rolle auf dem Weltmarkt fpielt und von größter Bedeukung für 
die Arbeiter iſt. Die ſſchſiſche Regierung tft den Wünſchen der 
Induſtrie entgegengekommen. Wir ſollten es auch thun. 

iniſter Thielen: Wir ſind nach langen Erwägungen zu 
dem Modell der Luxuszüge gekommen. Es wird beabſicht 
24 derartige Schnellzugswagen einzurichten und gleichmäßig au 
den verſchledenen Schnellzugsrouten im Oſten und Weiten einzu⸗ 
führen. Es wird ferner beabſichtigt, in dieſen Luxuszügen auch 
Wagen dritter Klaſſe einzuführen. Die Zuſchläge werden für jede 
Art von Beförderung er jeder Strecke erhoben auch von denen, 
die Freibillets haben. Eine Be des Tariſſyſtems wird 
aber dadurch, wenn überhaupt, nur in ſehr geringem Maße ein⸗ 
treten. Die Zuſchlagbillets ſelbſt ſollen ſowohl im Vorverkauf wie 
in den Zügen ſelbſt verkauft werden. Eine Komplizirung des 
Betriebes wird nicht ſtattfinden. Die Ale der Herſtellung ge⸗ 
eigneter Wagen für die Hohlglasinduſtrie iſt vielfach erörtert 


‚ihnen ſpäter entzogen worden. 


daß bei der Regierung die richtige 


aber ſie iſt ausgeglichener. Drei 


Die Deutſchen ſollen wahr 


einerſeits und die Gewinnſucht. 


worden. Wir haben uns entſchloſſen, Wagen mit feſten Aufſätzen 
b Weitere Entſchließungen müſſen wir uns vorbe⸗ 
28 en und die Erfahrungen abwarten, welche wir mit dieſen 
agen machen werden. 
Abg. Weyerbuſch (frk.) meint, es könne an Kupees für Nicht- 
raucher geſpart werden, und beklagt die mangelhafte Heizung der 


ees. 

Abg. Dr. Hammacher (ntl.): Wir würden zu weit gehen, 
wenn wir von der Eiſenhahnverwaltung verlangten, daß ſie die 
Arbeitslöhne in dieſer oder jener Höhe erhalten muß. Die Ver⸗ 
waltung iſt eg: nichts mehr und nichts weniger als ein induftrieller 
Betrieb. Sie iſt alſo auch — von denſelben Bedingungen. 
Aus bloßer Freigebigkelt kann der Staat nicht höhere Löhne be⸗ 

len, als ſie jeder andere Betrieb zahlt. Redner führt dann aus, 
aß bei einer Aenderung des Garantiegeſetzes von 1882 darauf 
Rückſicht genommen werden müſſe, daß Schwankungen in den 
Staunen vermieden werden. 
intftertaldtreftor Brefeld betont die Nützlichkeit und Noth⸗ 
9 des Erneuerungsfonds. 

Abg. Brömel (dfr.) führt aus, daß die Verwaltung nicht 
höhere Löhne zahlen dürfe als die Induſtrie. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) giebt der Regierung zu 
erwägen, ob die Eiſenbahnkommiſſion in der Form, wie ſie beſtett. 
aufrecht zu erhalten ſei. 

Abg. Ritter (frkonſ.) bittet, die bewilligten Sekundärbahnen 
möglichſt ſchnell auszuführen. Das niederſchleſiſche Revier warte 
110 1800 immer auf die Herſtellung der vor zwei Jahren bewil⸗ 

n nen. 

8 Miniſter Thielen ſteht auf demſelben Standpunkt. Er 
abe alles angeſtrebt, daß die Projekte raſch ausgeführt werden. 
. Linien würden in Kürze in Angriff genommen 
werden. 

Abg. Graf Kanitz bittet den Miniſter, die für den neuen 
Zentral⸗Bahnhof in Hamburg bewilligte Summe nicht eher zu 
verwenden, als bis ein entſprechendes Abkommen mit der Stadt 
Nen iſt; denn dieſe müſſe einen angemeſſenen Beitrag 

en 


Miniſter Thielen erklärt, N fet bereit, 6 Millionen 
beizutragen und den Grund und Boden herzugeben. 

Abg Goldſchmidt (dfr.): Einige frühere Eiſenbahnarbeiter 
aus dem Bezirk Berlin haben mir mitgetheilt, ihnen ſei bei Eintritt 
ihrer Arbeitsunfähigkeit eine e zugebilligt, dieſelbe ſei 


Ich bitte den Mintiſter, für dieſe 
Arbeiter Fürſorge zu treffen. 
Abg. Halberſtadt (dfr.) bittet, auf dem Bahnhof in Hirſchberg 
bedeckte Perrons 8 
Die Abgg. Schmieding, 


Dr. Hammacher, von Eynern 


e 
(natlib.) def kaworden Erweiterung der größeren rheiniſch⸗weſtfält⸗ 


ſchen Bahnhöfe. 5 
Abg. Brömel (dfr.) bemängelt die Geringfügigkeit der Summe, 
welche von der Eiſenbahnverwaltung für Entſendung von Kom⸗ 
mifjaren) auf die Weltausſtellung in Chikago ausgeworfen tft. 
Geheimrath Lehnert: Es ſind im Ganzen von allen bethei⸗ 
ligten Reſſorts für die Entſendung von Kommiſſarien 130 —140 000 
ausgeworfen. Die Summe iſt doch nicht ganz fo eg Außer: 
dem iſt das nicht die einzige Ausgabe, welche der Staat für die 
Weltausſtellung bewilligt hat. 5 
iin 2 Goldſchmidt (dfr.) schließt ſich den Ausführungen 
mels an. 
Abg. Dr. Hammacher (natlib.): Für das Kultusminiſterium 
0 5 36 000 M., für die große Eiſenbahnverwaltung nur 18 000 
ark ausgeworfen. Die ie ee dieſer Summe beweiſt, 
nſicht von der Bedeutung 
der offiziellen Beſchickung einer Weltausſtellung nicht vorhan⸗ 


{ 

den mit ift der Eiſenbahn⸗Etat erledigt. 
Nächſte Sitzung Sreitag 11 Uhr. (Berg-Etat.) 
Schluß nach 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 2. März. Die Rede des Kaiſers 
hat in politiſchen Kreiſen, zumal im Reichstage einen guten 
Eindruck gemacht. Man vergleicht den ruhigen Ton der 
kaiſerlichen Anſprache mit den Aufſehen erregenden Kund⸗ 

ebungen früherer Jahre, und die Wirkung der geſtrigen 
. mag weniger dramatiſch ſein, als die der Pro⸗ 
vinziallandtags⸗Reden vom vorigen und vom vorvorigen Jahre, 
Punkte vor Allem ſind es, 


auf die ſich die Aufmerkſamkeit richtet. Der Kaiſer ſpricht 


von ſeinen „bewährten Räthen“. Die noch immer fortdauern⸗ 
den Verſuche, die Stellung des Grafen Caprivi zu erſchüt⸗ 
tern, erhalten durch dieſe Worte die entſchiedenſte Zurück⸗ 
weiſung. Was dabei am meiſten in die Augen fällt, iſt, 
daß erſt durch den bezüglichen Hinweis des Kaiſers bekannt 
wird, mit welcher Unermüdlichkeit jene Verſuche gemacht 
werden. In der Oeffentlichkeit ahnt man kaum, wie 
dieſe ſtille Minirarbeit vor ſich geht, und welche oft 
ſonderbaren Mittel und Wege ſie einſchlägt. Wenn vor 
Jahrzehnten Fürſt Bismarck über „Friktionen“ klagen 
durfte, ſo ſind jene Reibungen ein Nichts gegen die Schwie⸗ 
rigkeiten, denen Graf Caprivi begegnet. Richtiger muß man 
ſagen, ſie würden ein Nichts dagegen ſein, wenn nicht der be⸗ 
ſtimmte Wille des Kaiſers dieſen Hetzereien die praktiſche Wirk⸗ 
ſamkeit raubte. Der zweite, an der Rede des Kaiſers beſon⸗ 
ders beachtete Punkt iſt die gewiſſermaßen zarte Feſtigkeit, 
womit den agrariſchen Uebertreibungen ein 
Damm entgegengeworfen wird. Die Worte, daß 
ein Zuſtand verwirklicht werden ſoll, mit dem diejenigen zu⸗ 
frieden ſein können, „die zufrieden fein wollen“, laſſen eine 
andere Deutung als die auf die agrariſche Tagesfrage bezüg⸗ 
liche kaum zu, und ſie ſind auch im Provinziallandtage wie 
heute im Reichstage nicht anders verſtanden worden. Die 
meiſte Ueberraſchung hat hervorgerufen, daß der Kaiſer mit 
einem berühmten Bismarckwort geſchloſſen hat. Wenn damit 
nichts Anderes bewieſen und bezeugt werden kann, ſo jedenfalls 
dies, daß der Monarch etwaigen perſönlichen Unmuth durchaus 
hinter die Geſichtspunkte vornehmer hiſtoriſcher Würdigung 
urückzuſtellen vermag. Der geſchichtliche Zug, der die An⸗ 
ie des Kaiſers durchweht und ſie für jeden Parteiſtand⸗ 
punkt ſympathiſch machen muß, zeigt ſich in der Unbefangen⸗ 
heit und Objektivität am ſtärkſten, mit der die Erſcheinung des 
erſten deutſchen Reichskanzlers als ein Gegebenes, zum Beſitz⸗ 
ſtand der Nation Gehöriges betrachtet und behandelt wird. 
Daß in derſelben Rede, wo der Kaiſer ſich auf den Fürſten 
Bismarck beruft, die Hilfe der „bewährten Räthe“ warmherzig 
betont wird, dürfte hinreichend geeignet ſein, um etwaige über⸗ 
triebene Deutungen des Schlußpaſſus der Rede fern zu halten. 

— Berlin, 2. März. Eine zum Theil gereizte 
Debatte entſpann heute ſich im Abgeordnetenhauſe, 
in der Fortſetzung der Berathung des ESiſenbahn⸗Etats, 
zwiſchen den Abgeordneten Hammacher und Fu ch s. Der 
Zentrumsabgeordnete Fuchs gilt als eines der Mitglieder ſeiner 
Partei, in denen die ſogenannten „demokratiſchen“ Tendenzen 
ſich noch immer nicht ganz haben unterdrücken laſſen wollen. 
Er hat heute eine Probe davon geliefert, daß er dieſer 
Charakteriſirung nicht unwerth iſt. Seine Forderung, daß die 
Arbeitslöhne in den Eiſenbahn⸗Werkſtätten nicht gedrückt werden 
mögen iſt an und für ſich gewiß berechtigt. Aber der Ton, 
in welchem dies Verlangen geſtellt wurde, hatte etwas Auf⸗ 
reizendes und Gehäſſiges, was darum doppelt zu bedauern 
war, weil die billigenswerthe Sache, deren ſich der Zentrums⸗ 
redner angenommen hatte, darunter nur leiden kann. So war 
der Abg. Hammacher befugt, ſich gegen die perſönlichen Spitzen, 
mit denen Herr Fuchs ſeine Rede verſehen hatte, in der 
ſchärfſten Weiſe zu wehren. Der Zwiſchenfall hinterließ einen 
etwas peinlichen Eindruck. Was die Sache ſelber anlangt, 
ſo gebührt die Anerkennung der größeren 
wie materiellen Logik ohne Zweifel dem Abg. Hammacher und 
dem Eiſenbahnminiſter, die übereinſtimmend aus⸗ 
führten, daß die Lohnbedingungen in den Staatswerkſtätten 
ſich nach denſelben Berhältniffen regeln müßten wie die für die 
Induſtrie überhaupt maßgebenden, und daß ſomit der Staat 
keine höheren Löhne zahlen könne, als die privaten Arbeit⸗ 
geber. Erſchöpft aber iſt das Problem mit dieſen, innerhalb 
der vorhandenen Produktionsbedingungen allerdings maßgeben⸗ 


formalen | 5 


den Darlegungen allerdings nicht. Es kommt doch weſentlich 
in Betracht, wie die Anordnung von Lohnreduktionen auf die 
Arbeiterklaſſe und, weiterhin, auf die in ſolchen Dingen ſehr 
feinfühlige öffentliche Meinung wirkt. Zum Mindeſten müßte 
das Beſtreben nach Erſparniſſen nicht das hauptſächlich Be⸗ 
ſtimmende für dieſe internſte Staatseiſenbahnpolitik ſein. Wenn 
geſpart werden ſoll, ſo giebt es zweckmäßigere Mittel dazu als 
dasjenige, welches hier in rein mechaniſcher Weiſe angewendet 
worden iſt, und der Abg. Ritter beiſpielsweiſe verwies auf 
ein ſolches Mittel, das u. A. in der Erſetzung der hölzernen 
Eiſenbahnſchwellen durch die billigeren und beſſeren Eiſen⸗ 
ſchwellen gefunden werden könnte. Es iſt befriedigend, daß der 
Miniſter auf dieſem Gebiete eine umfangreichere Thätigkeit zu⸗ 
ſagte. Damit werden freilich wieder die Holzproduzenten, haupt⸗ 
ſächlich der Forſtfiskus, nicht einverſtanden ſein. — Der 
Reichstag beendigte heute die Berathung des Kolo⸗ 
5 2 Die Verhandlung giebt zu Bemerkungen keinen 
nlap- 

— Das erſte der diesjährigen „Vierteljahrshefte zur Sta⸗ 
tiftit des deutſchen Reiches“ enthält eine Nachweiſung über 
die Zuſammenſetzung der Bevölkerung nach 
Alter, Geſchlecht und Familienſtand, welche 
nach den Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 
aufgeſtellt worden iſt. Danach befanden ſich unter den 49428 470 
Einwohner des deutſchen Reiches 


männliche weibliche 

erſonen 
Dae 58 108 14 591 560 
verbetrathete . 8 372 486 8 398 607 
verwittwete 774 967 2 157 870 
geihiedene . . 25 271 49 61 


zuſammen 24230832 25179638 
Dem Alter nach gliederte ſich die Bevölkerung, wenn 
8 nur einige große Altersklaſſen unterſcheidet, in folgender 
eiſe: 
Es ſtanden im Alter von 


Perſonen in Prozent 


unter 15 Jahren 17 372 100 35,1 
15—40 „ 


19 112 174 38.7 

40—60 „ 8 999 554 18,2 
über 60 „ 3 944 542 8,0 
zuſammen 49428470 100,0 


Insbeſondere wurden 8892 Perſonen und zwar 3295 
Männer und 5597 Frauen gezählt, welche ein Alter von mehr 
als 90 Jahren erreicht hatten. 


— Nach den Vorſchriften für dle Weltausſtellung in 
Chitago werden, wie der „Reichsanzeiger“ hervorhebt, Aus⸗ 
ſtellungsgüter nach dem 10. April nicht mehr aufgenom⸗ 
men; da der Transport einen Zeitraum von 5 Wochen bean⸗ 
ſprucht, würden der am 9. März von Bremen abgehende Dampfer 
„Stuttgart“ und der am 10. März von Hamburg abgehende 
D die — 4 ‚Beförberungögefegenbeit bilden. 

n ausſtellenden Firmen w tingend angerathen, 
bezeichneten Gelegenheiten zu bedienen. — 

—Ahlwardt, der ſich zur Unterſtützung der Kandidatur 
ſeines Freundes Hertwig nach Liegnitz begeben hat, macht 
dort weitere unangenehme Erfahrungen. In einer von den Anti⸗ 
ſemiten anberaumten Verſammlung in Rüſtern bei Liegnitz, welche 
am Dienſtag ſtattfend, hat der „Rektor aller Deutſchen“ in einem 
einfachen Lacktrer Namens Krauſe aus Jauer einen nicht zu unter⸗ 
chätzenden Gegner gefunden. Ahlwardt hatte in ſeiner Rede, die 
faſt ausſchlleßlich in Angriffen auf die Juden beitand, 


— 


emerlt, die Worte Chriſti am Kreuze: „Vergieb ihnen, 
denn fe wiſſen nicht, was ſie thun,“ hätten ſich nicht 
auf die Juden bezogen. Hierauf erwiderte Krauſe. daß es, 


wie Ahlwardt ja doch eigentlich auch bekannt ſein müſſe, damals 
Chriſten überhaupt noch nicht gegeben hat. Krauſe wies A. aus 
deſſen Judenflinten⸗Broſchüre nach, daß er (Ahlwardt) ſelbſt von 
der Unwaorbeit feiner Behauptungen überzeugt geweſen jet, da er 
darin ſchreibe, er wiſſe, daß er nach Veröffentlichung der Broſchüre 
entweder ins Zuchthaus oder ins Irrenhaus gebracht werden 
würde. Das habe die Konſervativen in Arnswalde nicht ab⸗ 
gehalten, Ahlwardt in den Reichstag zu wählen, die liberale 


— — — — ——— — — . — — eg 


— 


Kein Land den Deutſchen! 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
8 Riga, 24. Febr. 
Vor kurzem bemerkte ich im politifchen Theil der ela daß 
in einem Kreiſe des Gouvernements Jekaterinoſſlaw die ruſſiſchen 
Macher den örtlichen Verwaltungsfaktoren ein 1 27 daraufhin 
eingereicht haben, den deutſchen Koloniſten das Recht, Land zu 
erwerben, zu entziehen oder auf ein Minimum zu beichränten. 
Dieſes Bittgeſuch hat offenes Herz und Ohr gefunden und es hat 
eine weitgehende Wirkung ausgeübt. 

Hierüber find jetzt erſchöpſende Daten in die Oeffentlichkeit 


elangt. 
2 Vorab iſt zu bemerken, daß die ac Petition auch von 
anregendem Einfluß auf manche weitere Landgebiete geweſen iſt, 
denn mehrere Adelsfrakttonen und Landſchaften da und dort haben 
ihre Eier zu einem Verſuch ähnlichen Auftretens wider deutſcher⸗ 
ſeitige Bodener werbung fertig gelegt. 

Das bekannte Bittgeſuch wurde neulich von der Jekaterinoſſlaw⸗ 
ſchen Landſchaftsverſammlung einer Berathung unterzogen und ſie 
ward förmlich ein Zünder für all die braven patriotiſchen Herzen. 
Wenn ſchon in dem 5 701 der Aberwitz genug ſeine Bock⸗ 
prünge in Wunſch und Motivirung machte, die Herren Land⸗ 
chaftsbeamten ließen ihren Scharfſinn doch noch alles beſſer wiſſen 
und auslegen. hieß, die Nemzi (Deutſchen) machten nichts 
anderes auf ruſſiſcher Erde, als N Jahr auf Jahr 
erweiterten ſie ihren Grundbeſitz, ſo daß ehemalige deutſche Bauern⸗ 
böfe mit der Zeit zu beträchtlichen Landgütern herangewachſen 
find. Und ſolches jet zutreffend nicht nur für die Nemzi, die ruſſi⸗ 
ſche Unterthanen geworden dan ſondern auch für die ausländiſchen. 

aft freveln 11 en ruſſiſche Landwirthe: 

e ſollen Landſtriche rund um die ruf (den Dörfer anfaufen und 
ann eine Art Belagerung ausrichten. er da im Kreiſe drin iſt, 
Gott gnade ihm! würde durch allerlei Chikanerien Rice un 
wie beiſpielsweiſe dadurch, daß man ihm, wenn möglich, die Aus⸗ 
man ſeine Hausthiere aus der Enge 


gangswege abſperre, da 
falls 


nicht herauslaſſe, daß man ſelbſt ſeine — Hühner verfolge 


ſie aus dem ruſſiſchen Gebiet herausgerathen find. Das eitmotiv 


zu den angeblichen Bedrückungen ſei den Deutſchen der Raſſenhaß 
Da den alſo eingekreiſten ruſſiſchen 
Bauern das Leben total vergällt würde, ſchlügen ſie ihre Beſttzlich⸗ 
leiten zum erſten beſten Preis los und die Käufer ſeien dann 
immer die belagernden Deutichen ſelbſt. So hätten dieſe billig 


wieder Erwerbungen gemacht. Den um ihren Beſitz gekommenen 
Ruſſen bliebe dann nichts übrig, als irgendwohin auszuwandern 
oder am Orte Knechte bei den Deutſchen zu werden. Es hieße 
dann: ſeinen Rücken krümmen und hübſch die Mütze abnehmen vor 
den „Herren Nemzen“, die auf dem Berge ſtehen. Pächter könne 
ein in geſchilderter Art um ſeinen Hof gebrachter ruſſiſcher Bauer 
bei den Deutſchen nicht werden, trotzdem dieſe häufig mehrere 
Tauſend Deſſätinen Boden beſäßen, denn einem Ruſſen verpachteten 
die Deutſchen grundſätzlich nichts. 

So ein Haberfeldtreiben, das den Deutſchen zur Laſt gelegt 
wird, klingt ſehr viel nach Erfindung. Wir wollen in den Grenzen 
der natürlichen Vernunft annehmen, daß ſeitens der Deutſchen 
vielleicht mehr als ein mal ein Fall ſolcher Vergewaltigung ruſſi⸗ 
ſchen Bauern gegenüber vorgekommen ſein könnte, aber da hat die 
. che Landſchaftsverſammlung aus einer Nichtigkeit 

eſpenſter gemacht. Was Wunder, wenn man es machen will, 
hat ja Gott aus Nichts auch eine ganze Welt gemacht. 

Sehen wir, was die Landſchaftsverſammlung weiter aus dem 
Schubſack ihrer Beobachtungen auspackte und definirte. Die ruſſt⸗ 
ſchen Bauern wären nämlich nicht im Stande oder würden 
ſchwer im Stande ſein, bezüglich der Bewahrung und Er⸗ 
weiterung des Landbeſitzes mit den deutſchen Koloniſten zu 
konkurriren. Das wäre alſo die eine Thatſache, nun kommt 
die andere mit ihrem blauen Wunder. Die Deutſchen hätten 
eben Geld, die Ruſſen keins. Die Deutſchen hätten aus den ange⸗ 
worbenen Schollen von Anfang an gute Früchte für die Reſerve 
mon bei den Ruſſen wäre alles zum Teufel gegangen. Und 
mithin ſtänden auf der einen Seite erkleckliche Kapttalien und auf 
der anderen Seite ſtände nichts. Für ruſſiſche Bauern ſtänden 
zwar die Agrarbanken zur Verfügung, doch ein Segen könne daraus 
nicht kommen, denn erſtens gewähren die Agrarbanken den Bauern 
einen ſehr beſchränkten Kredit und zweitens — und daxan liegt es 
a. am meiſten — müſſen die Bauern den Banken für die Dar⸗ 
ehne 
Welt eingerichtet. 

Wer iſt nun aber ſchuld daran, daß die ruſſiſchen Bauern un⸗ 
vermögend, überhaupt Nichtsnutze ſind? Es wäre kein Schade 

eweſen, wenn die Landſchaftsverſammlung dieſe Frage auch in 
örterung gezogen hätte. 

Das Beſte ſoll noch kommen. Staune, Europa! Die Land⸗ 
ſchaftsverſammlung ſoll bekundet haben, ſie hätte bei gehöriger 
Beobachtung die unzweifelhafte e ſemacht daß die 
deutſchen Koloniſten außer ihren eigenen Kapſtalſen noch — inter: 


inſen zahlen. Ja, die Zinſen! Es iſt jo häßlich in der D 


nationale 82 8 zur Verfügung hätten. Internationale Geld⸗ 
ruben! In Deutſchland ſollen ſie liegen. Damit wäre ein ganzer 
appen polttiſcher Intrigue mit im Spiel. Die Landankäufe für 
aus den geheimen Fonds erhaltene Summen geſchähen auch augen⸗ 
ſcheinlich ſyſtematiſch, akkurat planmäßig, nicht anders, als wenn 
es „vordiktirt“ ſei. Ich führe den Leſer nicht weiter in dieſe In⸗ 
ſinuationen ein, dem Weiſen tft auch Weniges genug. 


Bei all ihrem rechtmäßigen und zugeſteckten Golde hätten die 
deutſchen Koloniſten aber auch noch die Möglichkeit, aus den 
ruſſiſchen Agrarbanken Gelder gegen ihre Beſitzungen aufzuneb⸗ 
men, um damit natürlich weiter Ländereien an ſich zu reißen. So 
trage Rußland ſelbſt dazu bet, daß ſein Volk in feinen Intereſſen 
geſchädigt werde. Wo ruſſiſche Bauern behufs Landkaufs mit 
Saut 5 el rs aber wieder die 

utſchen, böten m zerſchlügen dadurch den ru 
Handel und brächten das Land an ſich. 8 3 


n welch einem großen Maße der deutſche Landbeſitz im Je⸗ 
katerſnoſſlawſchen Landkreiſe zugenommen u gab die nbfhaher 
Verſammlung aus ſtatiſtiſchen Daten zu erſehen. Danach gehörte 
den deutſchen Geſellſchaften und den einzelhaften deutſchen Kolo⸗ 
niſten im Jahre 1861 39000 Deſſätinen Land, Faber 25 Jahre 
ſpäter haben die Deutſchen bereits fünfmal ſo viel Areal in Prem 
Eigenthum gehabt. Das in einem einzigen Kreiſe. Man de⸗ 
fürchtete gar, daß dieſer Landkreis in Zukunft, d. h. um einige 
3) Jahre gan; germankſirt ſein könnte, alſo ein Stück Deutſchland 
darſtellen würde. 


Auf Grund all jener Kb und Erwägungen, welche 
die Eingangs erwähnte Bittſchrift direkt veranlaßt batte, wandte 
ſich die Jekaterinofflawſche Landſchaftsverſammlung an das Mini⸗ 
ſterium des Innern um Hilfe gegen die deutſche Unterjochung. 
Es wird nichts weniger erbeten, als daß den von auswärts in 
einige namhaft gemachte Jekaterinoſſlawſche Landkreiſe einkommenden 
eutſchen Landerwerbung gänzlich unterſagt und daß den bereits 
anſäßigen deutſchen Koloniſten verboten werde, mehr als 10 Deff. 
Land pro Mannesſeele weiter anzukaufen. Das heldenhafte Bei⸗ 
ſpiel der Landſchaftsverſammlung animirte die Jekaterinoſſlawſche 
Gouvernements⸗Adelskörperſchaft daſſelbe zu thun, eigentlich noch 
weit mehr zu thun. Die Adelskörperſchaft richtete zu gleicher Zeit 
auch eine Bittſchrift an die Regierung mit dem Erſuchen, eine Eins 
ſchränkung, bezw ein Verbot deutſchen Landerwerbs lieber gleich 
über das ganze Gouvernement Jetaterinoſſlaw zu verfügen. enn 
ſchon, dann ſchon. 


rtei gönne den Konſervativen Ahlwardt voll und 
am Krauſe fand lebhaften Beifall in der Verf 
während die Entgegnungen Ahlwardts platt 
fielen. Die Aeußerungen eines Geiſtlichen, ex! werde, obgleich 
auf anderem Standpunkte ſtehend, auch in der Stichwahl für Hertwig 
ſtimmen, erregten große Mißbilligung. Zum Schluß wäre es zwiſchen 
dem Antiſemiten⸗Agitator Werner, der nächſt Ahlwardt in höchſt 
ausfälliger Weiſe, geſchimpft hatte, und einigen Einwohnern von 
Nüſtern faſt zum Konflikt ee und gewann es den Anjchein, 
daß ſchließlich die antiſemitiſchen Herren froh waren, daß ſie unge⸗ 
rupft davon kamen. — In ſeiner Rede in 2 hatiſich Ahlwardt, 
wie hier noch bemerkt ſein mag, zu der Behauptung verſtiegen, 
ſelbſt der Katjer jet in der Ausübung feiner Herrſcherrechte durch 
die Macht der Juden beſchränkt! 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Thorn, 1. März. [Wegen Betruges] hatte ſich 
heute vor der Strafkammer der frühere Subdirektor der National⸗ 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Kaſſel, jetzige Kaufmann 
Alwin Pantzer in Magdeburg, zu verantworten. Eine große 
Anzahl Vorſtrafen, ca. 13 Jahre Nude und über 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, mußte derſelbe auf der Anklagebank zugeben. Trotzdem 
bat er 1888/89 das Amt eines Subdirektors der genannten Geſell⸗ 
ſchaft bekleidet. Als ſolcher bereifte er auch den Kreis Kulm und 
ſchloß dort bei mehreren Gutsbeſitzern Vieh⸗Verſicherungen ab. 
Dabei legte er Proſpekte vor, auf denen hervorgehoben, daß keine 
Nachſchußprämien von der Geſellſchaft erhoben würden; ferner 
verſicherte er einigen Herren, die Prämie betrage 1 Prozent, 
anderen 2½, höchſtens 3 Prozent. Daraufhin unterſchrieben die 
Landwirthe vertrauensvoll die Verſicherungsanträge, ohne dieſelben 
geleſen zu haben. Die meiſten wußten gar nicht einmal, daß es 
ſich um eine Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft handele und waren daher 
höchſt erſtaunt, als ſie bald Prämien in Höhe von 6 Prozent und 
mehr entrichten ſollten. Einige weigerten ſich, ließen es auf 
gerichtliche Klagen ankommen und — verloren die koſtſpieligen 
Prozeſſe, weil ſie ſich durch die Verſiche rungsanträge nicht zu 
feſten, ſondern zu Prämien verpflichtet hatten, die nach dem jedes⸗ 
maligen Geſchäftsergebniß der Geſellſchaft berechnet wurden. Auf 
dieſe Weiſe erlitten einzelne Gutsbeſitzer Verluſte gegen 3000 Mk. 
Nach der Anklage ſoll Ponger ſich des Betruges dadurch ſchuldig 
gemacht haben, daß er dei den Gutsbeſitzern einen Irrthum über 
die Tragweite der unterſchriebenen dee veran⸗ 
laßte, um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen; denn er 
bezog von den gezahlten Prämien 15 bis 20 Prozent Proviſton. 
Durch die Zeugenvernehmung wurde die Schuld des Angeklagten 
in 6 Fällen erwieſen. Einem Zeugen, der Zweifel äußerte, daß 
die Geſellſchaft mit der niedrigen Prämie von 1 Prozent nicht be⸗ 
ſtehen könne, hat der Angeklagte erwidert, das ginge ihn nichts an, 
und in einem anderen Falle ſagte er, die Geſellſchaft jet jo Er 
fundirt, daß fte keine Nachſchußprämien erheben dürfe. Alle 
Zeugen erklärten, daß ſie keine Verſicherung beantragt, wenn ſie 
gewußt hätten, daß ſie nicht feſte, ſondern Prämien nach Höhe des 
Bedarfs zahlen ſollten. Der Gerichtshof erkannte wegen Betruges 
in ae Fällen auf zwei Jahre Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt. 

— —— — —ä— 


Vermiſchtes. 8 

Aus der Reichshauptſtadt, 2. März. er Ballon 
e mboldt“ tft geſtern um ½5 Uhr Nachmittags bei Wuſſow 
nächſt Naugard in Pommern, etwa 175 Kilometer in Luftlinie 
von Berlin entfernt, gelandet. Er hat eine Maximalhöhe von 5000 
Metern erreicht. Leider iſt bei der Landung Profeſſor Aßmann 
an den Beinen verletzt worden. Von den bei der Auffahrt 
geſtern früh mit Piloten aufgelaſſenen Poſtkarten find drei bei dem 
meteorologiichen Inſtitute im Laufe des beutigen Vormittags ange⸗ 
kommen. Die eine, die um 6%, Uhr Morgens die Luftreiſe antrat, 
wurde auf der Stralauer Landzunge gefunden, eine zweite um 8 ¼ 
Uhr aus Charlottenburg abgegangene Karte wurde bei Reppen, 
eine dritte um 11 Uhr Vorn ittags auf demſelben Wege abgeſandte 
Karte iſt bei Ztelenzig gefunden worden. Das Zivilkabinet des 
Kalſers erhält von jeder über den Verlauf der Ballonfahrt ankom⸗ 
menden Nachricht ſofort Beſcheid. — Nach weiteren Mittheilungen 
erlitt der Profeſſor Aßmann beim Ausſteigen aus dem Luftballon 
„Humboldt“ dadurch einen Beinbruch, daß die Gondel während des 
har Aßmanns kippte. Im Uebrigen iſt die Fahrt glatt 
verlaufen. . 

Der ſeit Freitag voriger Woche von dem Bahnhof Groß⸗ 
Lichterfelde (Anhalter Bahn) verſchwunden geweſene 
Bahnhofsinſpektor Sachtler iſt in krankem Zuſtande 
dort wieder eingetroffen. Als am Dienſtag ſpät Abends ein auf 
dem Bahnhof beſchäftigter Arbeiter nach Schluß des Lokalverkehrs 
an dem Hauptgebäude ka bemerfte ex auf der Steintreppe 
an der Eingangsthür einen Mann figen, den er für einen Fremden 
hielt. Er trat näher heran und verſuchte ihn aufzurütteln. Da 
er aber keine Antwort erhielt, ſo leuchtete er dem Mann in das 
Geſicht und erkannte ſeinen Inſpektor, deſſen Hände völlig kalt 
waren und der kein Wort hervorzubringen vermochte. Man trug 
den Kranken in die Wohnung, wo er noch jetzt bedenklich darnieder⸗ 
liegt. Was mit ibm geſchehen iſt und wo er ſich aufgehalten hat, 
iſt bis jetzt unaufgeklärt. 


Lokales. 


Poſen, 3. März. 


anz. 


3. B. nur noch wenige Bentimeer ab. 
e — Militäranwärter im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Eiſendahn⸗Betriebsamt Görlitz 
25 Stellen im Fahrdienſt rear beziehungsweiſe Schaffner); im 
S mord 1 Eintritt je 340 M. 
„jährlich; 


Telegraphiſche Nachrichten. 


‚2. März. [Abgeordnetenhaus.] Im Laufe der 
Berend . Bu et begründete der Handelsminiſter die 
Verzögerung des Abſchluſſes eines Handelsvertrags mit Serbien 
10 an mit dem Spſtemwechſel in Serbien. Mit Spanien 
und Portugal hoffe er ebenfalls in nicht allzu ferner Zeit zu einem 
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Vertragsabſchluß langen. 
ef r Erwort: babe 


Der zn. mit Rumänien habe 
aufgehört, de 15 
a 


ſich beiderſeſts gehoben; es jet 
wünſchenswerth, gegenwärtige Verhältniß in ein vertrags⸗ 
mäßiges umzuwandeln. In Betreff der umlaufenden Nachrichten 
über deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrags⸗Verhandlungen erklärte der 
andelsminiſter, dergleichen Nachrichten jeten in früheren fi aber 
einem intenfiven Mißtrauen begegnet, diesmal fänden fie aber 
Glauben noch vor der autoritativen Beſtätigung, weil einerſeits 
das deutſche Reich durch die Differenzialität der Getreidezölle über 
ein wichtiges Moment gegenüber Rußland verfüge und andererſeits 
in den abgeſchloſſenen Handelsverträgen keine weitere Verpflichtung 
übernommen habe. Der Miniſter verwies auf die bereits bei der 
Berathung der Handelsverträge abgegebenen Erklärungen. Ein 
vertragsmäßiges Recht auf das Fortbeſtehen der Differenzialzölle 
habe Oeſterreich nicht. Er bedauere und mißbillige ſehr entſchieden 
die Behauptung des Abg. Kaiſer, welcher der deutſchen Regierung 
den Vorwurf einer illoyalen Handelspolitik gemacht habe. Die 
8 hätten ein pragmatiſches 5 differentieller 
ehandlung nicht ſtatuiren wollen. (Lebhafter Beifall.) 0 
Wien, 2. Mi m Abgeordnetenhauſe brachte der Ab⸗ 
eordnete Doblhamer eine Interpellation an den Miniſter des 
Snnern darüber ein, ob derſelbe geneigt jet, mit Bayern reip. 
eutſchland wegen der in Bayern verfügten Grenzſperre in Ver⸗ 
handlung zu treten, damit Oberöſterreich in zwei Seuchenrayons 
etheilt werde, indem das Gerücht, daß in ganz Oberöſterreich die 
ungenſeuche herrſche, unbegründet ſei. 

„ 1. März. Die „Budapeſter Korreſpondenz“ demen⸗ 
tirt die Meldung, daß der Leiter der Betriebsdirektion der un⸗ 
gariſchen Staatsbahnen Polyondy nach Deutſchland gereiſt ſei. 
um Lokomotiven zu borgen. Auch die Klagen über rückſtändige 
Getreidetransporte auf den ungariſchen Staatsbahnen ſeien un⸗ 
gerechtfertigt. f 

Petersburg, 2. März. Nach amtlicher Veröffentlichung 
ſind die Eiſenbahntarife für den Export von Hanf, Lein und 
ähnlichen Produkten über die Weſtgrenze des Landes, welche 
mit dem geſtrigen Tage außer Geltung treten ſollten, bis 
zum 1. April a. St (13. April n. St.) verlängert. 

Wie verlautet, iſt dem Reichstage eine Geſetzvorlage 
wegen Abſchaffung der körperlichen Züchtigung weiblicher 
Deportirter für Disziplinar⸗Vergehen zugegangen. 

Kopenhagen, 2. März. Das Volkething genefmigte 
heute mit 69 gegen 17 Stimmen das geſammte Budget. 

Die drei Tage hindurch unternommenen Verſuche, das 
Sundeis zu durchbrechen, ſind heute Nachmittag gelungen. 
Der Eisbrecher „Thor“ aus Helſingör und der Eisbrecher 
„Kattegat“ aus Kopenhagen begegneten ſich bei Taarbäk, wo⸗ 
durch die Eisbrecher⸗Verbindung zwiſchen Helſingör und Kopen⸗ 


hagen ermöglicht iſt. 

Nom, 2. März. Der Papſt, welcher heute ſein 83. 
Lebensjahr vollendet, begab ſich zur Entgegennahme der 
Glückwünſche des Kardinal⸗Kollegiums nach dem Thronſaale. 
Der Kardinal Monaco La Valetta gab den Glückwünſchen 
der im Saale verſammelten Kardinäle Ausdruck. Der Papſt 
antwortete hierauf, indem er in herzlichen Worten der glän⸗ 
zenden Feſtlichkeiten gedachte, welche aus Anlaß ſeines Biſchofs⸗ 
jubiläums namentlich in Rom begangen worden ſeien. Der 
Papſt fuhr ſodann fort, dies laſſe den Ruhm der Kirche her⸗ 
vortreten und erwecke glücklicherweiſe neue Hoffnungen. In⸗ 
mitten ſozialer Enttäuſchungen drängte der Inſtinkt das Volk, 
ſich zum gemeinſamen Heile im Schooße der Kirche eng an 
einander zu ſchließen, wo es Rettung finde. Es dränge das 
Volk, an dieſem Grundſteine feſtzuhalten, ohne welchen es 
weder eine Gerechtigkeit noch eine Grundlage der Ordnung gebe. 

Paris, 1. März. Nach amtlichem Ausweis überſtiegen 
in der letzten Woche des Februar die Rücknahmen aus den 
Staatsſparkaſſen die Einlagen um 25 Millionen Francs. 

Paris, 2. März. (Deputirtenkammer.] Der Juſtiz⸗ 
miniſter Bourgeols erklärte auf eine Anfrage, er wiſſe nicht, auf 
welche Weiſe der „Figaro“ in den Beſitz der neuerdings von ihm 
veröffentlichten Schriftſtücke gelangt ſei. Der „Figaro“ werde dem 
Geſetze gemäß zur gerichtlichen Verfolgung gezogen werden. Die 
Kammer begann darauf die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Liquidation der Panama⸗Geſellſchaft, welcher bezweckt, alle 
Betheillgten durch einen gerichtlich ernannten Mandatar bei jeder 
die Intereſſen der Aktionäre und Inhaber von Obligationen bes 
rührenden Klage vertreten zu laſſen. Nachdem mehrere Artikel 
unter Annahme verſchiedener von der Regierung gewünſchter 
Aenderungen, darunter e wonach das Geſetz nur auf die 
Inhaber von Banama-Obligationen anwendbar fein ſoll, genehmigt 
worden waren, wurde die Fortſetzung der Berathung auf Sonn⸗ 
abend vertagt. } 

Im Senat brachte heute die Regierung eine Vorlage ein, in 
welcher für die Beſetzung von Dahomey ein Kredit in Höhe von 
6 230 000 Fres. er wird. 

Paris, 2. März. In Folge der Veröffentlichung der 
Verhörsprotokolle beſchäftigt ſich die Preſſe wieder lebhafter 
mit der Panamaaffäre. Clemenceau erklärt im Journal 
„Juſtice“, die Intervention bei Leſſeps ſei erwieſenermaßen 
nach der Votirung des Emiſſionsgeſetzes erfolgt, er wirft dem 
„Figaro“ Fälſchungen vor und greift Magnard unter deut⸗ 
licher Aae er ſeine Verwickelung in die Panamaaffäre 
perſönlich an. Dem „Intranſigeant“ zufolge ließ Floquet die 
aus den Panamageldern herrührenden 300 000 Francs den 
Redakteuren des „Paris“ und „Radical“ zukommen. Der 
Herausgeber des „Figaro“ erhielt eine gerichtliche Vorladung 
wegen unerlaubter Veröffentlichung gerichtlicher Urkunden. 

Paris, 2. März. Der Marineminiſter Rieunier theilte 
dem Kabinetsrath eine Depeſche des Generals Dodds mit, 
welcher der Anſicht iſt, daß jo lange König Behanzin nicht 
vollſtändig beſeitigt ſei, in Dahomey noch 15 Kompagnien, 
worunter 7 europäiſche, ſtationirt bleiben müßten. Dodds 
glaubt, daß die dahomeyiſche Frage erſt im Oktober nach der 
großen Regenzeit endgiltig gelöſt werden könnte, dann würde 
man die Truppen erheblich vermindern können und die Koſten 
für die militäriſche Olkupation würden 5 Millionen nicht 
überſteigen. 

Luxemburg, 2. März. Nach amtlicher Mittheilung 
hat ſich der Erbgroßherzog Wilhelm mit der Prinzeſſin Anna 
von Braganza verlobt. 

Madrid, 1. März. In einer Konferenz des Finanz⸗ 
miniſters mit den Syndicis der Wechſelagenten von Madrid 


März. 


erklärte der Miniſter, dem von der letzten Kammer genehmigten 
Geſetze gemäß werde die Börſenſteuer in Spanien demnächſt 
zur Anwendung gebracht werden. 

ndon, 1. März. Der hieſige braſilianiſche Geſandte 
bezeichnet die Newyorker Nachrichten über angebliche Schwierig⸗ 
keiten zwiſchen Braſilien und Argentinien als unbegründet; es 
ſeien keinerlei Vorſtellungen ſeitens der argentiniſchen Regierung 
in Rio de Janeiro erfolgt. Auch die Meldungen über eine 
Niederlage der Bundestruppen und den Uebertritt von Bundes⸗ 
truppen zu den Aufſtändiſchen ſeien unbegründet. 

London, 2. März. 
ein Telegramm, wonach die Peruaniſche Regierung derſelben 
5000 Pfund als erſte Rate auf die Annuität von 80 000 
Pfund auszahlt. Die Geſellſchaft beſchloß, dieſe monatliche 
Zahlung entgegenzunehmen, bis die Frage betreffend die Um⸗ 
wandlung der Steuern auf den Beſitz der Geſellſchaft gelöſt ſei. 

Sofin, 1. März. Der Geſundheitsrath hat Oeſterreich⸗ 

Ungarn für cholerafrei erklärt und alle Geſundheitsmaßregeln 
Defterreich gegenüber aufgehoben. 
Belgrad, 2. März. Die Penſionirung des Generals 
Gruic hat in den Kreiſen der Radikalen um ſo mehr Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, als unmittelbar vorher das Gerücht 
einer Miniſterkriſis verbreitet war, deſſen Unrichtigkeit ſich aller⸗ 
dings baldigſt herausſtellte. 

Belgrad, 2. März. In unterrichteten Kreiſen wird die 
Nachricht von Verhandlungen der Regierung mit dem penſio⸗ 
nirten General Gruic für grundlos erklärt. 

Waſhington, 1. März. In der Repräſentantenkammer 
erfolgte heute die Abſtimmung über die Abänderungsanträge 
des Senats zu dem Geſetzentwurf gegen den Terminhandel in 
landwirthſchaftlichen Produkten und Mineralien. Für die 
Amendements ſtimmten 172 Mitglieder, dagegen 123; da die 
Majorität jedoch nicht zwei Drittel der abgegebenen Stimmen 
beträgt, ſo ſind die Amendements als abgelehnt zu betrachten. 

Newyork, 775 März. 
Guatemala meldet, iſt das Thal des Campidan überſchwemmt. 
6 Dörfer ſind zerſtört; gegen 100 Perſonen ſollen das Leben 
eingebüßt haben. 


Meteorologiiche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


Barometer auf U em 
Datz a h an eee WI n d. E etter. Cel. 
Stunde. 66 m öhe. | E 
2. Nachm. 2 750,6 mäßig , trirbe I+11,0 
2. Abends 9 750.8 W mäßig bedeckt 9 ＋ 7,0 
3 Morgs. 7 749,2 ſtark bedeck 


N ſta t 
1 * Vor⸗ und Nachmittags Regen.) Früh Regen 22 
ebel. 
Am 2 März Wärme⸗Maximum + 11,5° Eeli. 
Am 2. Wärme⸗Mintmum + 12˙ . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2. März Morgens 3,80 Meter 
8 „ 2. Mittags 3,80 

5 „ 3. = Morgens 388 


Celegraphiſche Voörlenberichte. 
Junde kur-. 

Nai derb, Nerdzace e 8750. Sede g. 
eue Zproz. Reichsagleie 8790, ½ proz. L.⸗Pfanddr 98,80, 
Konſol. Türken 2205, Türk. Looſe 94,00, proz. ung. Gone 
97,50, Bresl. Disko ztobank 9950 Breslauer Wehälerbant 98,00, 
SKerebitattien| 183,60, Schler. Bantverein 117,5 Donnersmarckhütte 
92,25, Föther Maſchinenbau ——, Kattowiger Aktien⸗Geſellſchaft 
für Herabau u. Hüttenbetrieb 124.00, Oberſchleſ. Eiſendahn 54.25. 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 72,00 Schleſ. Cement 125,25, Oppeln. 
ement 91.25, Schl. D. Zement Kramſta 134,00. Schleſ. 
inkaktien 181.00. Laurahütte 107,25 Verein. Oelfabr. 92,00, 
eſterreich. Banknoten 168,60. Ruſſ. Banknoten 21450, Gteſel 
Cement 79.00 125 Ungartiche Kronenanlethe 94,65. 

a. M., 2 März. (Schlußturſe Matt. 
ond. Wechſel 20,44, Zproz. Jteichsanleihe 87,85, öſterr. Silber⸗ 
rente 79,10, 4¼ proz. Papierrente 83,10, do. 4proz. Goldrente 99,10, 
1860er Looſe 128,60. 4proz. ung. Goldrente 97,40, Italtenen 83 20, 
1880 er Ruſſen —,— 3. Ortentanl. 69,40, untftz. Egypier 100,00, 
fond. Türten 22,10, Aproz. türk. Anl. —.—, Zproz. port. Uni. 21 80, 
5proz, ſerb. Rente 80,30, proz. amort Rumänter 98,50. proz. 
tonfol. Merit. 81 30, Böhm. Weſtbahn 315 ¼, Böhm Nordb. 168% 
Franzoſen —, Galizter —.—, Gotthardbahn 155,40, Lomdarden 
92, Läbeck⸗Bächen 139,90, Nordweſthahn —, Kreoltgelten 285 %, 
Darmſtädter 142.80 Mitteld. Kredit 100 80, Reichsd. 150,10, Disk. 
Kommandit. 192,30, Dresdne: Bank 152,90, Pariſer Wechſel 81 20, 
Wiener Wechſel 168,47, ſerbiſche Tabaksrente 80,30, Bochum Guß⸗ 
tab! 188,80, Dortmund. Union 63,80, 1 . — Bergwerk 144,60, 
Oibernta 119,50, Aproz. Spanter 63,70. Mainzer 112,89, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 148,30, Kronenrente 94,70. 

101 2 Schluß der Börse: Kredttattten 284%, Disk.⸗Kommandit 
Wechſel auf London 94,80, Ruſſ. 


aurabütte 106,9 

U. Ott me 108 4 50 11 Orientanl. 104% do. B 
x entanl. „do. entanl. /a, do. Bank für ausw. 
andel 285, Petersburger Diskonto⸗Bank 478, Warschauer Dis- 
onto-Bant —, Petersb. internat. Bank 444, Ruſſ. 4 proz. Boden⸗ 
e 151%, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 245, Raff Sudweſt⸗ 
Buenos⸗Abres, 1. Mürz. Goldagto 218,00. 

Produkten⸗turſ 


o e. 

Köln, 2. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,30, De alle 1088 
— biefiger loko 15,00, fremder loto 16,75, per März 14,05, 
per Mai 14,25. Safer biefiger loko 14,75, fremder —,—.. Rüböl 
loko 56,50 per Mat 53,70, per Okt. 53,70. Wetter: Regen. 

Bremen, 2. März. (Börſen Schlußbericht ) Naffinlites 
Petroleum. (Offizielle Notir, der Bremer VPetroleumbörſe. Faß⸗ 
a —— U nn 3 7 Upland midd Upland 

aumwolle. uhig. and middl. loko 48 Pf., 
Baſts middl., nichts unter low middl., auf * 
p. Min 47%, Pf., p. April 47%, Bf., p. Mat 48 Pf., p. Ju 
48 ¼ Pf., p. Jult 48% Pf, per Auguſt 48 ¼ Bf. 

Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wuücox 59 Pf., Choice 
Grocerv 59 Pf., Armour 59 Pf. Rohe u. Brother (pure) 
— Pf., Fatrbanks 53 Pf. Cudahy 59. 

Wolle. Umſatz 182 Ballen. , 

Tabak. 1 1000 Packen St. Felix, 427 Seronen Carmen. 

Bremen, 2. März. (Kurſe des Effetten- und Makler⸗Vereins 
1595 Neordd. M. ütämmeret⸗ 

r. 


+ 4,0 
ſtarker 


22 


und Kammgarn Spinnerei⸗ 
„Föproz. Nordd. Llovd⸗Attzen 1157, bez ; 9 


Die Peruaniſche Geſellſchaft erhielt 


Wie der „New⸗ Mork Herald“ aus 


ER ENT 


L. 


r 


Hamb 
bolſtelnſcker la lotoſ neuer 152— 156. — 8 110 1000 medi 
loko neuer 132—134, cuſſiſcher loto sb 1 85 
en ruhig. — Gerſie ruhig. — Anveriot) 


2. — Br loco ruhig, ver M Br., per 


7 

white loko 5,20 Br., pe. Auguſt⸗ Dezember 5,15 Br. — Wetter: 
| Regneriſch. 

1 Hamburg, 2. März. Kaffee. Schlußbericht). 
6 Santos per Mörz 84¼, per Mai 82 ½, per Sept. 82 ¼, per Dez. 
9 80°%,. 9 

N Hambur 
B uder I. 
F an En 8 
7 


Mär 
An 2 7 


. März per 
N jahr 730 Gd., 7,38 Br., per! erbſt 7,40 Gd., 7,42 Br. 
4 ver trübiahr 5,61 Gd., 5,63 Br. Mais per 1 11 Fee Gd. 


143 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 1180 Gd. 


egen. 
Paris, 2. März 8 i Außg Weizen ruhig, 

ö p. März 21,30, p. April 21,60, b. Mai⸗Junt 21,50, p. Mai 
2200. — Roggen ruhig, ver März 13,70, er Mat-Au ut 14,20. 
. — Mehl ruhig, per März 47,30, ver April 47,60, p März uni 
N 48,10, per Mai⸗Auguſt 48,40. — Rüböl matt, per März 58,75, 


* per April 59,00, per Mal⸗Auguſt 60,00, p. Sept. ee um 

j Spiritus beh., ver März 47,50, per April 47,50, p. Mai⸗Auguſt 

N 47,50, ver Sent Dez. 43,75. — Wetter: Schön. 

1 . März. Schub), N a ruhig 88 Proz. loko 79 C 


8, 2 
7 38,25. Weißer Zucker feſt, r. a," per 100 Kilogramm per 
10 Mär 8 12! u per April 46875 per Mai⸗Auguſt 40,87%, per 


Okt. ⸗ 36,75. 
— — 2. März. (Telegr. der Hamb. 4 — Peimann, Ziegler 
u. ar .. in ewyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. 
2 io 5 000 Sack, Santos 8 000 Sad Rezettes für geſtern. 
ö Havre, 2. März. Telegr. der Hamb. Arma Peimann Bier 
. u. Co.), Kaffee, good one g Santos, p. März 105,50, per Mai 
f 10325, b. Sept. 1309 Ru ig 
b Amsterdam, 2. März. Banc au 55%, 
Amfterdam, 2 März. Java⸗Kaffee good ordinary 55. 
Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. Weizen ver 
169, per Mai 173. — Roggen p. März 128, per Mat 126. 
Antwerpen, 2. März. Getreidemarit. Weizen 
Roggen ruhig. Hafer feft. Gerſte ruhig. 
0 Antwerpen, 2. März. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
1 Wolle. La 0 Tube B., März 4,55 bez. Ne 4,70 Käufer. 
Sl Antwerpen, 2. März Betroleummertt (Schlußb e riet) Kat 
N) finires Type weiß loto 12%, bez. und per Febr. 12%, Br., 
1 p. März⸗April 12% Br. per Sept⸗Dez. 12% Br. 
U London, 2. Mürz 96 pCt. Adar loto 16 ½ ruhig, Rüben⸗ 
? ag loko 14 ruhig. Wette 
* London, 2. März. Chill Kupſer 457%, per 3 Monat 46 ¼ 
87 London, 2 März. An der Küſte 4 Wetzenladungen angeboten. 


März 


flau. 


— Wetter: Bedeckt 


Glasgow, 2. Warz Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 ſh. 4. 
Liverpool, 2 März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. 8 


ae nr Be, Ar A 5 und Export 500 B 

merikaner feſt, er, Surats ru 

\ Middl. amexttan. Lieferungen: Mlürz-Aorn 455%, Mai⸗Juni 

1 4%, Juli⸗Auguſt 4, Septbr.⸗Ottober 2% d. Alles Käufer⸗ 

0 reis. 

5 x Liverpool, 2. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umſaßz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 


b Ballen. Stetig. 

1 Middl. ten. Lteferungen: März ⸗ April 4% 27 Ver⸗ 
95 käuferpreis, April⸗Mai zul Käuferpreis, Mai⸗Juni 4% do. 
7 5 ul 


Juni⸗Juli 4%, do., J 


2. März. Getreidemarkt. Weizen loko 5 


8 nom. — 
ſtill, nu 
rz⸗ 
Br, per April⸗Mai 22¼ Ur Mal⸗Jun 22½ Br. — 
Ffir Tube, Umſatz — Sad. — Petroleum loco feit, Standard 


Good avere ge 


ar 
frei 


ugu t 


* 


ade e e Septbr.⸗Oktober 4% 
äuferp 
Liverh 


do., Okt.⸗Nov. 4%; 


5½1, N fa ir 5/1, Pernam fair 5% do., good fair 5%, 
CTeara fair 5½, do. good fair 5°,, Egyptian brown „air dag 
fatr Hehe, do. do. good 5, Peru rough fair —, do. do. good 
fair 6% % do. do. good 6%, do. fi fine 7%, do. moder. ve, Inge fair 5¼, 
do. do. do. good fair 5%, do 5 good 6¼, mooth fair 


5¼1, do. do. 
5%, Dholler 


do. good ha W hun 7 45 lie, DO. fine 4 


Dort 9 > do. in New Irfeang 816, 16. Raff. Nellen, Standard 
165 te in New⸗York 5,30, do. Standard white in Philadelphia 
525 Gd. Robes Petroleum in New⸗York 5,55, do. Pipeline 
Certifikates, pr. April 64. e Schmalz loko 13,00, do. Rohe 
u. Brothers 13,25. Zucker (Fair refining Musconab.) 3. Mais 
(New)p. März 51½ b. Mai 50, p. Juli 50 Rother Winter⸗ 
weizen o 77% Kaffee Rio Nx. 7, 18. eh (Spring elears) 1 
2,65. Getreidefracht 1/. — Kupfer 12,00 nom. Rother Weizen 
per März 76 ¼, per April 77° 5 ver Mat 78, per Juli 80%, 
Kaffee Nr. 7 1 5 ord. p. April 17,90, p. Juni 16,65 
Chicago. 1. März. Weizen per März. 725 per Mai 75%, 
Mais ver März 40. Speck ſhort clear 10.50. Pork per 
März 18,12 ½,. 


Newyork, 2. März. Weizen pr. März 77%, C. pr. April 


Berlin, 3. März. Wetter: Regen. 
onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 2. März. Die heutige Börſe eröffnete in cödeſchwöch⸗ 
ter Haltung und mit zum Theil etwas niedrigeren Kurſen auf ſpe⸗ 
kulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorllegen⸗ 
den Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber beſon⸗ 
dere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hter entwickelte ſich das Ge⸗ 
ſchäft Anfangs ruhig, geſtaltete ſich aber ſpäter lebhafter. Nach einer 
kurzen Befeſtigung der Tendenz trat aufs Neue eine allgemeine 
Ermattung ein und die Kurſe büßten infolge belangreicher Realiſi⸗ 
rungen zum Theil ſehr erheblich ein. Der denten wies feſte 
e für heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Um⸗ 
fügen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen behauptet, 
3 pro. feſter. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren im 
Allgemeinen ziemlich ſeſt; 9 behauptet. Ungariſche 4 proz. 
Goldrente nach end Er ffnung befeſtigt, Orientanleihe ſchwach, 

Ruſſiſche Noten ſchwankend. Der Privatdiskont wurde mit 1¼ 
Proz. notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterr. Kredit⸗ 
aktien etwas ſchwächer ein und ſchloſſen nach einer Befeſtigung 
wieder matter; Lombarden wenig verändert, Buſchtiehrader feſt, 
andere Oeſterreichiſche Bahnen behauptet und ruhig, Gotthardbahn 
em fen, andere Schweizeriſche Bahnen behauptet. Inländiſche 

ahnen abgeſchwächt, namentlich Lübeck⸗Büchen matter. Bankak⸗ 
tien in den Kaſſawerthen behauptet; die ſpekulativen Deviſen led» 
hafter und unter Schwankungen nachgebend. Induſtriepapiere nur 
vereinzelt ee und zumeiſt ziemlich behauptet; Montanwerthe ! 


ſchließlich m 
Vrodukten - Vörſe. 
Berlin, 2. März. Die e. für Weizen gaben geſtern in 
Nen * oi nach. Hier war der Markt heute trotzdem feſt, in⸗ 
em e 
Waaxen⸗Angebote von außerhalb kleiner waren. zen konnte 
ſich bei ſtillem Geſchäft behaupten. In Roggen war der Ver⸗ — 


kehr mäßig belebt; die Preiſe waren anfänglich erheblich höher als 
fler. ſchwächten ſich dann aber etwas ab. Hafer blieb bei b 


illem Geſchäft unverändert. Roggenmehl feſt bei 76 — 


mſätzen. Rüböl büßte bei chr ker Haltung 30 Pfennig ein. 


Auguſt 4% do., Auguſt⸗Septembre[ In Spiritus war die Lokozufuhr nur mäßig und wurde zu 


ckungsluſt bei der Platzſpekulation we und die eye 


d. um 10 Vfennig erg Preiſen ſchlank aufgenommen. Ter- 


mine per und 20 Pfennig billiger. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) 
Loko hin. Ser till. nr 100 Fonnen. 
151,5 M. Loko 140—156 M. Qualttät. Lieferungsqualltät 
150 M., per dieſen Monat — * 3 März⸗April —, per April-Mat 
153,25 153,5 —4153 bez., per Mai⸗Junt 154,5 bez., 5 1 
156 bez., per Juli⸗Auguſt 157 bez, per eh Okt. 158,5 bez. 

Roggen per 1000 Kilogr Loto geringer Düne Termine 
feſt. Gekündigt — Tonnen. e Loko 124— 34 
M. nach Dual, PVeterungsaualität 29 M. inlandij er guter 
‚1129—130, etwas klammer 125-126 M. per dieſen on n — 
per März⸗ April 131 bez., per Aprtl- Mat 133 —132, 75 133,5 — 
133,25 bez., per Mai⸗Juni 134,5—134,25—135—134,75 bez., per 
Yunt- Juli 135,75—135,5—135,5— 136,25 bez., per Juli⸗Auguſt 137 
bis 13/5 — 137,25 bez. 

Gerſte ber 1000 Kilogr Matter. Große und kleine 138 
bis 175, Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualttät. 

Hafer 0 1000 #tloar. Lolo Schwach behauptet. 

2 55 Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 139 — 

7 M. nach Qualität. Lteferungsqualität 141 M. Pommerſcher 
mittel bis guter 140—143 bez., feiner 144 —148 bez., preußiſ 
mittel bis guter 140—143 bez., feiner 144—148 bez., ſchleſiſcher 
mittel bis guter 141-144 bez., feiner 145—149 bez., per dieſen 
Monat —, per März⸗April —, per April⸗Mat 140,5 —141 bez., 
per Mat⸗Juni 140, 75131 5 bez., per Juni⸗Juli 142 M. 

Mals ber 1000 Kilogr. Voto ſtark offerirt. 83 matt. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M Loko 113126 Pe. 
nach Qual., ver dieſen Monat —, ver März⸗April —, per April⸗ 
Mat 109, 75—109,25 bez., per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli —, per 
Juli⸗ Erbe —, per Sept.⸗Ott. —. 

160 —205 M. nach 


ſen per 100% Kllogr. Kochwaaxe 1 
Qual., Futterwaare 137—149 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kllo brutto inkl. ven 
Termine feſt. Gekündigt — Sack. Kündiqungspreis — M., 
dieſen Monat —, per April⸗Mal 17,45 bez., per Mai⸗Juni 1760 
bez., per Juni⸗Juli 17,75 bez. 

Trockene ert eh te p. 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
DR 145 — Monat 19,75 M Feuchte Kartoffelſtärke 
p 100 Kilo brutto mil Sach per dleſen Monat 10,60 M 

s eine per 100 Kilo ocurto uc. Sack, per 
dieſen Monat 19,75 M. 

Rüböl rer 19 Kllogr. mit duft Matter. 8 
Btr Kündigungspreis — M. Loko e Faß 
— M., per dieſen Monat 52,2 M., ver ll eaRat 52 432 823 
822 55 Mai⸗Juni 52,4 —52 2—52.2 bez., per Sept.⸗Okt. 52,4—52— 


P ber oleum (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß Poſten von 100 Ztr. Termine matt. Gekünd . 
Star. „ gündigungäpreis — M. Loko 19,1 bez., per dieſen nat 


Spiritus mit 50 M. Berbrauchönbgae 110 0 e ä 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekü Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 54 bez 
r ee mit 70 M Verdrauchsabgabe — 100 Liter & 
00 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Alter 
e —. Loko ohne Faß 34,3 bez., per Auguſt⸗Sept. 


* 


er 1000 Kilogr. 
ündiaumgspreis 


Termine 


Matt. 5 t 
be —, per d 


Winged N O u. he Tag bo. feine Marken 
öher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kiloar. br. 1 5 Sack. 


x __Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 Mm. I Doll — 4½ M. 400 Rur. = 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. —12 m. 4 Gulden hol. W. 4 M. 70 Pf., 1 France oder I ira oder I Peseta — 80 P. 
Bank-Diskonto Weonselv. 2. März. 8 D ern 1432 22 = 3 8 125 er G Wrsch.-Teres.| 5 Bin be jBaltische gar. - 06.78 . 3 5 1 a 8 W — 3 a G 
— Pr 2 Serb. Gid-Pfab. „00 be Wesch.- Wien-“ — Brest - Gr jewoar| ‚75 be o. do rz. 8 — „10 bed. 
Amsterdam.. Be? 8T. 169,30 &. |Dess. Prüm. -A. 30 do. Rente . 5 80,40 be eichselbahn | 5 Gr. Russ "eis. 8 3 79,70 G do. div. Ser. (rz. 100) 4 102,00 bz Passage 3½ 72,50 d. 
London ann 20,435 de tem. 50T. A 36,50 bz do, neue 85| 5 80,30 beg JAamst.-Rotterd. — 104,60 ü |lvang.-Dombr. F. ½ 104,20 bad | do. do. (z. 4000/33 97,50 bea U. d. Linden. 0 1,26 

b - 271 8 F. 81,20 G. Cob. 3½ 12975 B. Stockh.Pf. 85. %½ 1102,80 be. Gotthardbahn | 0 159, 50 bz& [Kozlow-Wor. g. 4 93,20 G Prs. Hyp.-Vers. 57 50 41 Berl. Elekt. W.. 9 143,00 bed. 
Wien ann 4 8T. 468,60. te |Mein.7Guld-L.| — | 28,40 G. do. St.-Anl.85| 4 02,00 8. tal. Mittelm. . 5 403,25 be], do. 1889|4 | 94,00 be do. 25 4. 1103,40 be Berl. Cagerhof. - 0 0,00 bzG. 

1 — 4a 214,10 bz JOldenb. Loose 3 __|427,40 bz Span. Schuld. 4 64,50 G. Mtal.Merid.-Bah| 7¼ 130,20 hr do. Chark.As. (0) 4 93,40 be 3197 ‚40 be I do. do. St.-Pr 3 124,50 @ 

14 Warschau... 2 214,40 be sländische Fonds ock A. 18651. Lüttich-Lmb....| — | 24,80 be do. (Obig.) 1888 4 | 94,20 G ee: B. 2 400) 3 402,00. C. fahrens Br., Mbt.| 0 | 58,00 he 

88 In Berl. 3. Cem, gr 2 Privatd.17/4G - 5 =. Pfd. Sterl. ov. 4 Lux. Pr. Henri — 69, 60 be JKursk-Kiew conv| 4 94,50 f do. do. (rz.100)|34 | 96, 50 & Berl. Bock-Br....\0 | 46.50 be 

Pr — rgentin. Anl. 5 44,40 be do. do. 8. Schweiz.Centr| — (425,30 bed [Losowo-Sebast. | 5 99,90 6. tettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br...|16 239,25 G. 

1 do. 0. 5 45,00 bz do. do. C. 1 22,70 G do. Nordost. 172,90 b JMosco-Jaroslaw | 5 68,25 bz do. do. (rz. 4405 10 be res. Oel 3 2,00 eG. 

1 Souvereigns.. 0,39 6 |Eukar.Stadt-A.| 5 97,70 bed. do.Cons01.90| 4 do. Unionb. — 78,60 d. 0 Kursk gar. 4 do. (rz. 10. 10 G. Deutsche Asph...) 4 75 G 

8 20 58 0 Stück. a 16.26 2 Buen. Air. Obl. 5 35,25 be do. Zoll- Oblig 5 do. Westb. ssen 4 95,40 bz bez Dynamit Trust... 14 143,0 eG 
Gold-Doll | 44875 e [Chines. Anl. 574 105,50 6 Trk.400Frc.-L) — | 94,80 be estsiollian.... 65.30 de moin b. 5 1102,90 6 rdmannsd.Sp..| 6 103,00 K. 

N Engl. Not.“ order. 20,45 f. Ou. Sts. -A. 86. 3½ o. Eg Teib- Anl. 4½ 99,00 be .be sur -Griasy oonv| 4 ‚+0 be raust. Zuoker....| 0 „50 &. 

Fesgnz. Not. 400 Fres. 81,45 8. pt. Anleihe] 3 Ung. Gld-Rent.| 4 97,70 6. Poti-Tiflis gar....|5 06,00 B. D-ASprA-Prod.H, = lauz. Zucker... 12 414,28 bf. 

Destr. Noten 100 fl. | 468,75 br 0. 1890 | 3½ | 93,30 be 40. le. w. A. 5 102,00G Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg 4 | 94,25 6 575 Cassenver.| 41, 432.50 4 [Gummi Harburg- 

1 ess, Noten 100 f. . 1214,60 be do. do. |4 400,40 d. do. do. do.| 43, |404,60G | — —— — 440 fRlaschk-Moroz.g| 5 102,40 bz | go.Handelsges. e 

N „ Daira-S.| 4 0 * tam. Colberg 4 114,00 be A sg‘ f do. 0 1180006 

, do. Daira 0.Papier-Ant.| 5 ‚so a Aybinsk-Bolog....| 5 3,60 G. do. Maklerver 61 130,25 bd o. Schwanitz 

85 u onds u. Staatspap-fFinnländ. L. | — | 58,75 be do. Loose.....] — 272, 8. jEresi-Warseh.| — | 57,5 Schule- van. gar. do. Prod-Habk- 0.00 & (4. Voigt Winde) 8 |133,00 a 

55 geiech. G0 fd. a5 | 71,50 beg Ozakat.-8t.-Pr.| 5 Südwestb. gar... 4 | 95,10 bea fgörsen-Halsver. | 6¼ 1138.25 Fa do. Volpi.Schldt.| 5 | 95,50 U 

1% Dische.R.-Anl.|4 [107,90 K. do. cons. Gold| 4 | 53,90 bad. Dux-BodnbAB.| — Transkaukas.g.. 3 | 7930 bz rosl. Disu-Bk...] — | 99,30 bed game Cem. 1109,25 8. 

0 ——— 3 104,30 8 do. Pir.-Lar.|5 | 63,70 be n —Paul-Neu-Rup.| 5 149,50 & fWarsch.-Ter. f. 5 408,0 oe 6. Weohsierbk.l — 8778 6 Shim. Strk. 4 

5 do. do. 88,00 8. talien. Bente. 5 | 93,60 de Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz...) % Sa racer . | 89,40 be Ioanz.Privatbank| — 2700 f PCS 8 1149,00 K 
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